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1 Allgemein

Nahrung als Energieträger des Menschen. Unterteilung der Nährstoffe (Kohlenhydrate, Fette, Eiweisse) und zusätzlich in allen Nahrungsmitteln sind Vitamine, Spurenelemente und Ballaststoffe enthalten. Der Körper ist fähig aus Kohlenhydraten Fette zu machen und umgekehrt aber keine Eiweisse.

( Umbau von Energielieferanten ist der Stoffwechsel, Grundumsatz ist die Menge an Energie die Benötigt wird um den Körper bei absoluter Ruhe zu betreiben. Abhängig von Alter, Gewicht und Geschlecht. 

Kohlenhydrate

Aus meist Pflanzlicher Kost immer ausreichend zur Verfügung. Man unterscheidet Monosaccharide, Disaccharide, Polysacharide. Sind schnell verfügbare Energien 100g=1500kJ. Auch Nährwert genannt. Überschüssige Kohlenhydrate werden in der Leber und im Muskelgewebe gelagert als Glykogen. 
Fette

Sind Verbindungen aus Glyzerin und Fettsäuren, wiederum sind einige davon Essentiell und müssen mit der Nahrung aufgenommen werden. Überangebot an Energie führt zu Anlagerung der Depotfette, als Reservestoffe da Fett sehr hohe Nährwert hat. 100g = 3700kJ.  
Proteine
Bestehen alle aus den gleichen Grundbausteinen, den Aminosäuren. Von den 20 verschiedenen die in unserem Körper vorkommen sind 8 essentiell und müssen mit der Nahrung aufgenommen werden da wir diese nicht herstellen können. Für den Energiebedarf keine wichtige Rolle nur als Baustoff für den Körper.   
1.1 Vitamine und Mineralstoffe
Körper kann beide nicht selber herstellen sind aber überlebenswichtig. Wirken schon in kleinsten Mengen aber fehlt nur ein einziges kommt es zu Mangelerscheinungen und zu lebensgefährlichen Situationen so genannte Avitaminosen z.B. Skorbut – Seefahrerkrankheit, Mangel an Vitamin C löst Innere Blutungen aus und macht die Leute anfällig auf Infektionskrankheiten. 

Mineralstoffe = Spurenelemente, da sie in kleinsten Mengen benötigt werden z.B. Iod, Fluor, Calcium -  Mangelerscheinung z.B. Kropf wegen fehlendem Iod.

Immer noch grosse Gefahr in den Entwicklungsländern da zu wenig abwechslungsreiche Ernährung.   
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Verdauungsablauf
2.1 Mund und Magen
Aufgenommenen Nahrung wird im Mund zerkleinert und kann jetzt in die Grundbausteine zerlegt werden. Spaltung durch Enzyme beschleunigt, Verdauung beginnt schon im Mund durch die Zugabe von Amylase. 

Speisebrei wird an den Gaumen gedrückt und durch Schluckreflex in die Speiseröhre gepresst. Speiseröhre ist ein muskulöser Schlauch der die Nahrung in den Magen presst = Aktiver Transportvorgang. Magen ca. 1.5l.

( Vielfachgefaltete Magenschleimhaut ist mit vielen Drüsenzellen durchsetzt ( Haupt-, Beleg- und Nebenzellen). Belegzellen produzieren Salzsäure um den Speisebrei zu durchsäuern. Hauptzellen bilden Pepsinogen (mit Säure entsteht so das Pepsin und Kathepsin) um Proteine zu spalten. Nebenzellen Produzieren Magenschleim das die Magenwand nicht angegriffen wird. 
( Muskelschicht des Magens ist dreilagig, bildet Peristaltik, starke Muskelschichten die den Magen wellenförmig bewegen um den Speisebrei mit den Enzymen zu vermischen. Pförtner schliesst Magen zum 12-Fingerdarm ab. Verweildauer im Magen 1-2h, resp. fettiges bis 8h, doch Flüssigkeit geht durch Magenstrasse direkt zum Magenausgang.
2.2 12-Fingerdarm und Dünndarm

In den Dünndarm münden die Gallenblase und Bauchspeicheldrüse, Dünndarm ist ähnlich der Speiseröhre und dem Magen. Die Dünndarmschleimhaut ist auch in Falten gelegt, zusätzliche Darmzotten (ca.1mm) sorgen für Oberflächenvergrösserung, in jeder Darmzotte verlaufen Adern, Lymphgefässe und Nervenfasern. Die Oberfläche ist von Saum-, Schleim und Becherzellen überzogen. Saumzelle ist nochmals ein Vorsprung die Mikrovilli ( lässt die Oberfläche auf das 600fache vergrössern. Zwischen den Mirkovilli sind Drüsen die Verdauungssaft produzieren.  Im Dünndarm sind alle Nährstoffe in ihre Grundbausteine zerlegt und können durch Resorption in den Kreislauf aufgenommen werden. 

( Zucker und Aminosäuren ins Blut

( Fette ins Lymphsystem
[image: image1.jpg]V. subclevi

sanes
Gmphastin

Plrtsdtut it
Amingsaren
i Entoe
S

s
eicsean

Chambronen

Bt s o
Maaasanen



[image: image2.jpg]Querschnitt durch eine
Darmfalte mit Darmzotten




2.3 Dickdarm und Mastdarm
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Besitzt keine Zotten, Hauptaufgabe besteht darin Wasser zurückzugewinnen. Ca. 9l pro Tag. Mit dem Wasser gelangen auch kleinste Bestandteile noch ins Blut. Im Dickdarm werden die unverdauten Nahrungsreste z.B. Zellulose durch die Dickdarmbakterien abgebaut, es entsteht dabei Methan, Ammoniak und Schwefelwasserstoff. 
( Blinddarm ist Wurmfortsatz -  keine Funktion, kann aber zu Entzündung kommen – gefährlicher Blinddarmbruch. 

( Im Mastdarm wird der Kot verdickt und ausgeschieden. 

2.4 Probleme bei der Verdauung

( Fehlen die Ballaststoffe so wird die Nahrung vollständig im Dünndarm verdaut ( führt zu Dickdarmträgheit und später zu Verstopfung. 

( Darmverschluss kann zu einer Misere führen. 
3 Wichtige Organe bei der Verdauung

3.1 Galle und Leber

Grösste Drüse des Menschen, Durch die Pfortader wird die Leber mit Einfachzuckern und Aminosäuren versorgt ( Speicherung des Zuckers falls er nicht gebracht wird ca. 12h speichert. [image: image6.jpg]


Aufgaben: Blutentgiftung ( Zentrales Stoffwechselorgan. Ist extrem gut durchblutet, Das ganze Blut fliesst durch die Leberzellen (Filter). 
Galle ( 0.5L pro Tag Gallensaft, in den Speisebrei um Fett in Tröpfchen zu zerkleinern. 
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PROBLEME: Alkoholleber, wenn immer zu viel Acetylaldehyd in der Leber bleibt gibt es Kopfschmerzen. Über längere Zeit wird die Leber dann weiss und Fett ( 2.Stadium ist Leberzirose (Leber schrumpft) Blut wird nicht mehr gereinigt. ( Tod 

3.2 Bauchspeicheldrüse

Gibt täglich 1.5l  Bauchspeichel ab, Verdauungsenzyme (Amylase, Erepsin, Lipasen)  werden produziert um Fett, Kohlenhydrate und Eiweisse vor zu verdauen. Wiegt ca. 80g ist 18cm lang. Bildet ausserdem Hormone (Insulin und Glucagon) für den Stoffwechsel. Wichtigste Verdauungsdrüse. 
4 Stoffaufnahme in den Organismus
4.1 Im Kleinen

In der Zelle läuft es so ab das Stoffe die Kleine sind durch die Zellmembran diffundieren, grössere Teilchen durch die Tunnelproteine in die Zelle gelangen und die ganz grossen  Teile mit der Zellmembran umschlossen und abgeschnürt werden.

In der Zelle werden vom Golgi-Apparat die Lysosombläschen gebildet die die aufgenommenen Teile verdaut. 

4.2 Im Grossen

3 Stufen ( Vorverdauen (mund),  Lagerung und Verdauung (Magen und Dünndarm), Nachverdauung (Dickdarm, Wasser wird entzogen). Lebewesen die im Wasser leben brauchen die 3.Stufe nicht da sie das Problem der Wasserrückgewinnung nicht haben. 
5 Übersicht der Enzyme
Verdauung des Menschen (Übersichtlich nach Verdauungsort) 
	Ort
	Abbau von
	Durch (Enzym)
	Abbau zu 

	Mund
(pH 6.8)
	Stärke
	Amylase
	Zweierzucker (Malzzucker) und Mehrfachzucker (Oligosacharide)

	Speiseröhre
Peristaltik
	Nahrunstransport durch Peristaltik

	Magen 
(pH 2 +-0.5)
	Eiweisse
	Pepsin, Katepsin
	Polipeptide (Aminosäureketten)

	Zwölffingerdarm

(pH 8-9)

Galle und Bauchspeichel-Drüse münden hier.
	Eiweisse

Polypeptide

Stärke

Maltose

Maltose

Sacharose (Zweierzucker)

Fettröpfchen (Galle emulgiert)
	Trypsin

Erepsin

Amylase

Maltase 

Sacharase

Sacharase


Lipase
	Polipeptide

Aminosäuren

Maltose

Glucose

Glucose

Glucose, Fruchtose


Glyzerin, Fettsäuren

	Dünndarm

(pH 8.3)
	Polypeptid


Maltose

Laktose
	Erepsin


Maltase

Laktase
	Dipeptide, Aminosäuren

Glucose

Glucose

	Dickdarm
	Rücktransport von Wasser und Salzen


Übersicht (allgemein):
Stärke (Kohlenhydrate) ( Glucose (Blut) 
Eiweisse ( Aminosäuren (Blut)
Fett ( Glyzerin, Fettsäuren (Ins Lymphsystem)
Übersicht (nach verdauten Stoffen):
Kohlenhydrate:

Mund, 12fingerdarm
Stärke

Amylase

Maltose

12fingerdarm, DD.

Maltose
Maltase

Glucose
Sacharose
Sacharase

Glucose

Dünndarm
Laktose
Laktase

Glucose

Eiweiss:

Magen


Eiweiss
Pepsin Katepsin
Polypeptide
12fingerdarm, DD
Polypeptide
Trypsin Erepsin 
Aminosäuren



Fett:

12fingerdarm

Fetttröpfchen
Lipase


Fettsäuren Glycerin
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5.1 Wirkungsweise der Enzyme

Enzym = Biokatalysator, dessen Aufgabe ( Erhöhen der Geschwindigkeit der chemischen Reaktionen. Substrat (Ausgangsstoff) wird an einer bestimmten Stelle des Enzyms (aktives Zentrum) gebunden und nach der Substratumwandlung werden die Reaktionspartner wieder gelöst. Substrat und Enzym passen wie Schlüssel und Schloss. Also ist jedes Enzym Substratspezifisch. 

5.2 Aufbau des Dünndarms
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